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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
„ ee . e N en 
Dem Heere ſagte der König „Vielf N 1 
Ihr das Verlangen geaͤußert, die N 
Selbſtſtaͤndigkeit des Vaterlandes zu erkaͤmpſen. — 
Der Augenblick iſt gekommen! — Es iſt kein Glied 
5 Volks, von dem es nicht gefühlt wurde. Freie 
vis eilen von allen Seiten Jünglinge und Maͤn⸗ 
zu den Waffen. Was bei dieſen freier Wille, 
5 Beruf für Euch, die ihr zum ſtehenden 
205 gehort. Von Euch, geweiht das Vaterland 
155 ertheidigen, — iſt es berechtigt zu fordern, wozu 
55 ſich erbieten. — Seht! wie ſo Viele Alles 
ben en, was ihnen das theuerſte iſt, um ihr Le⸗ 
Amit Euch für des Vaterlondes Sache zu geben. 
Ade t alſo doppelt Eure heilige Pflicht! Seyd 
10 eingedenk am Tage der Schlacht, wie bei 
Des drung, Muͤhſeligkeit und innerer Zucht. — 
R Einzelnen Ehrgeiz, er ſey der Hoͤchſte oder 
etingſte im Heere, verſchwinde in dem Ganz 
85 N ee für das Vaterland fühlt, denkt nicht 
e Den Selbſtſuͤchtigen treffe Verachtung, 
nur dem allgemeinen Wohl es gilt. Dieſem 
ide jetz Ales. Der Sieg geht aus von Got! 
daa uch ſeines hohen Schutzes wuͤrdig durch Ge⸗ 
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renge Ordnung ſey Euer Ruhm. Folgt 


1841. 


dem Beiſpiel Eurer Vorfahren, ſeyd ihrer wuͤrdig 
und Eurer Nachkommen eingedenk. Gewiſſer Lohn 
wird den treffen, der ſich auszeichnet, tiefe Schande 
und ſtrenge Strafe den, der ſeiner Pflicht vergißt. 
— Euer Konig bleibt ſtets mit Euch, mit ihm der 
Kronprinz und die Prinzen ſeines Hauſes. Sie 
werden mit Euch kaͤmpfen — Sie und das ganze 
Volk werden kaͤmpfen mit Euch, und an unferer 
Seite ein zu unſerer und zu Deutſchlands Hülfe 
gekommenes, tapferes Volk, das durch hohe Tha⸗ 
ten ſeine Unabhaͤngigkeit errang. Es vertraute ſei⸗ 
nem Herrſcher, feinen Fuͤhrern, feiner Sache, feiner 
Kraft — und Gott war mit ihm! So auch Ihr! 
denn auch wir kaͤmpfen den großen Kampf für des 
Vaterlandes Unabhaͤngigkeit. — Vertrauen auf 
Gott, Muth und Ausdauer ſey unſre Loſung!“ 

Schon am 19. Maͤrz verließ der Kaiſer Alexan⸗ 
der Breslau wieder, und begab ſich zu ſeinem Heere 
nach Kaliſch, von wo aus ſein Oberfeldherr Fuͤrſt 
Kutuſow der Smolensker, von ihm beauftragt, 
unterm 25. einen Aufruf an die Deutſchen erließ. 

So war nun auch laut verkündet, daß der be⸗ 
vorſtehende Krieg ein wahrer deutſcher National⸗ 
krieg werden ſollte. 

Unterdeſſen war der Vortrab des Wittgenſtein⸗ 
ſchen Armee⸗Corps, unter Fürſt Repnin, bei Güſte⸗ 
bieſe über die Oder gegangen und näherte ſich in 
Gewaltmaͤrſchen der Hauptſtadt, welche zu vertpeis. 


digen der Vicekoͤnig von nun nicht ſür — 
ſam hielt. Er raͤumte ſi in Folge I 
abredungen mit den Beboͤr der er 


3. zum 4. März, und feste ſich 10 wieder an * 
Elbe feſt. Aus Berlin geſchah der Abmarſch in 
aller Stille, doch kaum waren ſie an den Thoren, 
ſo ſolgten ibnen auch ſchon die Koſaken, unter S er⸗ 
1 ſo daß noch in der Stadt gepläntelt wurde. 
Morgens 10 Uhr traf Fuͤrſt Repnin ein, in ſeinem 
Gefolge einige Koſakenpulks, ein Huſaren⸗ und ein 
Oragoner⸗Regiment. 
terie und Artillerie ein. Der Einzug dieſer Trup⸗ 
pen erfolgte in der größten Ordnung und unter dem 
ungemeſſenen Jauchzen des in Maſſe zuſtroͤmenden 
Volks. Alle wurden gaſtfreundlich aufgenommen. 
Ein Theil derſelben verfolgte die Franzoſen und 
brachten dann Gefangene ein. Noch am Abend 
des 4. verkündigten den Berlinern dicke Rauchwol⸗ 
ken und ein gewaltiger Feuerſchein am weſtlichen 
Horizonte das Abbrennen der Vorſtaͤdte von Span⸗ 
dau und ſeiner Umgebungen, ungeachtet es der Vi⸗ 
cekoͤnig nur im aͤußerſten Noth falle anbeſohlen a Se 
Schon am 11. Maͤrz zog Gen. Graf Wittgen⸗ 
ſtein mit ſeinem Armeekorps in Berlin ein, wel⸗ 
her Zug fünf Viertelſtunden dauerte, unter unab⸗ 
laͤſſigem Hurrah! der in den Straßen verſammel⸗ 
ten Menge, Schwenken der Tücher aus den Fen⸗ 
ſtern und dem wechſelſeitigen Rufe: Es lebe der 
Kaiſer Alexander! Es lebe Friedrich Wilhelm! — 
Ein Theil der Truppen ruͤckte ſogleich wieder aus 
und der. größte Theil derſelben ging am folgenden 
Tage nach Spandau ab. 
Dem Wittgenſteinſchen Corps folgten Tage dar: 
auf die vaterländifchen Krieger unter Vork. Sein 
König hatte ihn durch einen Paro lebeſehl, in Bezug 
auf die mit dem ruſſ. Gen. v. Diebliſch geſchloſſene 
Uebereinkunft, nicht nur von allem Vorwurf freige⸗ 
ſprochen, ſondern auch zum Beweiſe der Zufrieden⸗ 
heit und ſeines Vertrauens, außerdem noch die Trup⸗ 
pen des Gen. v. “en unter 2 9 


geſtellt. * 


Mittags ruͤckte auch Infan⸗ von dem am der 


13 —— er — 2 Eu 
Le 5000 0 
al ak, 1 


gal 5 Er — Pe. ee Fuͤhrer oe 
grüßte, nur dem bei Schils Einzuge 1808 zu 0 
gleichen: ein ununterbrochenes ra ein fi 14 
toͤnendes Eu ab. Deutung d Samen 5 
der Hüte und dem en der Tuͤcher aus a 
Fenſtern der Straßen, welche ſie dur urhzogen, AU 
der langen Brüde wurde jedes einzelne Regine 
Meiterſtatue des großen Kur fürſh 


des Gründers der preußiſchen Macht, 
Muſikchor der Burgergarde empfangen. Auf den 
Schloßplatze war die ruſſ. und preuß. Ge N 
verſammelt, auf dem Altan des Schloſſes bef 
ſich die anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen de 
Koͤnigl. Hauſes. Vor ihnen ſenkten die 19 
ziehenden Regimenter die Feldzeichen, und empft 
gen den Gegengruß. Bis ſpaͤt in die Rachtde a 
der Freudentaumel fort; denn Abends war die g 
2 wie beim Einzuge des Gen. Wittgenſ 16 
cbtet. Tags darauf machte Letzterer durch!“ 
m Parolebefehl bekanut, daß Friedrich W̃ el 
die Truppen unter des Gen. v. York Befehlen, l 
ſeinem Corps vereinigt habe, welches für ihn [RM 
chelhaft, ehrenvoll und Buͤrgſchaft ſey für die je 
Sache, für welche er den Degen führe. „Ei, 
preußiſche Krieger!" redete er darin die Trußpfhn 
ſelbſt an, „laßt uns in brüderlicher Eintracht #" 
Liebe, dem groͤßten Zwecke entgegen gehen, b 
chem ſich noch je Armeen vereinigt haben. U 
iſt das ſeltene Glück geworden, zwei Fürſten zu 
nen, welche nur für die Wohlfahrt, für 0 1 | 
Hängigkeit ihrer Völker, für die Rettung vo 
ropa, das Schwert ergreifen. Nur dem N 
nach zwei Nationen, wird uns keine kleinlich 5 
ſicht des gewöhnlichen Menfchenlebens in 
heiligen Kampfe theilen. Ohne Neid, obne f allt 
ſoͤnliche Rückichten, werden wir ene 
die Lorbeern errin gen, aus welchen nach vo 
tem Werke die Weankbarkelt der geretteten“ 118 
unſere Kränze flicht / 


— . Kron⸗ 
abgereiſt nd einem kleinen Gefolge von Breslau 
“a und in der Nacht auf den 23. in Pots⸗ 
0 „aBetsoffen.„a Bim folgenden Tage begab er 
vr ach Charlottenburg und hielt Mittags durch 
vr dort bis an ſeinen Palaſt in Berlin aufge⸗ 
— 3 Truppen ſeinen Einzug 
dab Da lad ven be anberdolb des abc 
ic . verſammelten Menge durch ein unaufhoͤr⸗ 
2 Leb ehoch! herzlich begrüßt und begleitet. 
An: 27. erfolgte der Ausmarſch der preußiſchen 
„uppen unter dem Gen. v. York, nach einer kirch⸗ 
en Beier auf ihren vier Sammelplägen ; am 
e der Kan Aut Armee ab, und Tags 
e 
ee eee 
unterdeſſen hatte auch Hamburg y wie früher 


® 


Berlin, ſeine Freiheit erhalten und war durch den 9 


ruſſ. Oberſten Tettenborn beſetzt worden. 


Der König von Sachſen hatte, ſich in Napoleons 
un fügend, nachdem er zuvor durch ein Patent 
Burn Anhaͤnglichkeit an das ſeit 6 Jahren 
achtete politiſche Syſtem erflärt bereits am 
„Febr. Dresden: verlaſſen und ſich nach Plauen 
oigtlande begeben, von wo er ſpaͤter nach Re⸗ 
Nöburg und dann nach Prag ging. Eine; ganz 
Süümmung herrſchte damals unter den Bes: 
hne de Hauptſtadt; doch ihre wirklich ge⸗ 
liche Lage erkennend; ſchwebten ſie noch immer 
fen, Hoffaung und Furcht, als am 7. März der 
Az. Gen. Regnier mit einem ſchwachen Armee⸗ 
un d ana, und fogleich Bertpeivigumgsanftal 
taf gegen einen feindlichen Ueberfall. Die 

auf — wurde umſchanzt, man brachte Geſchütz 
bekam ente der früheren Walle, verſenkte die 
uud Wine Flöße und Kähne bei Dresden, Pirna 
Desde ttenberg, oder brachte fie an das linke Ufer. 
baden? Dare ließen geſchehen, was fie nicht 
Han zu können glaubten; als man aber anfing 
an die herrliche Brücke zu legen, um den Aten 


bege 


Pfeiler derſelben auszuböͤhlen, da widerſetzte ſich 
die verfammelte Menge, fiel ‚über die Arbeiter her, 
verjagte ſie, beſchimpſte die Aufſeher, verwuͤnſchte 
laut die Franzoſen und ihren. Herrſcher, und ver⸗ 
hinderte auf ſolche Weiſe, jedoch leider nur auf 
kurze Zeit, die weiteren Fortſchritte jener Maßre⸗ 
gel. Denn ſchon am 13. rückte der Fuͤrſt v. Eck⸗ 
mühl (Davouſt), nachdem er Mitternacht die hoͤl⸗ 
zerne Bruͤcke bei Meißen den Flammen übergeben, 
mit 16,000 M. in, Dresden ein, und ließ die Ver⸗ 
theidigungsanſtalten in der Neuſtadt und an der 
Brücke mit verdoppeltem Eifer betreiben. Zur Zer⸗ 
fiörung der letzteren waren 30 Bergleute von Frei⸗ 
berg herbeigeholt, welche binnen 3 Tagen 5 tiefe Hoͤh⸗ 
lungen in jenen Pfeiler machten und fie ſuͤllten. 
Alle Verbindung. mit dem rechten. Elbufer ward 
aufgehoben; die ſchaͤrfſten ‚Befehle ergingen: es 
ſolle Niemand ſich über die Vorpoſten hinauswa⸗ 
en, und wenn am 19. Morgens drei Kanonen⸗ 
ſchüſſe fallen woiitden, jeder ſich ſogleich nach Hauſe 
ben, und nicht eher als drei Stunden nachher 
feine Wohnung vetlaſſen. Gegen 8 Uhr erfolgte 
das angekündigte Zeichen, um 10 uhr ſtieg mit ei⸗ 
ner leiſen Etſchütterung, eine Rauchwolke von der 
Brücke auf und der ausgehöhlte Pfeiler ſank mit 
zwei Bogen in den Strom hinab. 
Unmittelbar nach dieſer nutzloſen Zernichtung 
des herrlichen Bruͤckenwerks, brach. Davouſt mit 
ſeinen Truppen, welche ſchon ſeit dem früpeften 
Morgen zum Admarſche bereit ſtanden, von Dres⸗ 
den auf, und zog am linken Ufer der Elbe hinab, 
wo ihn der Viceköͤnig von Italien ſchon erwartete. 
Nur einige Tauſend Franzoſen, Sachſen und Baiern 
unter dem General Durutte, blieben dort zuruck. 
Undterdeſſen hatten die leichten uff. Truppen bei 
Pitna, Torgau und Meißen in Kähnen über die 
Elbe geſetzt. Am 20. zeigten ſich einige Koſaken⸗ 
Abtheilungen am dieſſeitigen Ufer. Es kam zu 
Unterhandlungen. Die Neuſtadt ſollte "geräumt 
werden; innerhalb einer deutſchen Meile, ſtrom⸗ 
aufwaͤrts, ſollte Waffenruhe eintreten und nur erſt 


nach 24ſtündiger vorher erfolgter Aufkündigung ſoll⸗ 
ten die Feindſeligkeiten wieder beginnen dürfen. 
Schon am zweiten Tage nach Beſitznahme der Neu⸗ 
ſtadt, geſchahe die Auffage von Seiten der Ruſſen, 
und ſogleich brach auch die kleine feindliche Be⸗ 
ſatzung auf. Sobald man in der Neuſtadt die 
frohe Kunde von der Räumung der Altſtadt am 27. 
erfuhr, kletterten Koſaken mit Huͤlfe der Einwoh⸗ 
ner auf Leitern über die Bruckentruͤmmer, und 
nach und nach wurden immer mehrere uber den 
Strom geſchafft; 2000 Ruſſen zogen in das be⸗ 
ſreute Dresden ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wie Rauber in Grätz die ſchöne Helena 
durch einen ſonderbaren DER 
gewann. 

Das in der Raubergaſſe ſtehende Haus, welches 
ſeit der Mitte des 17ten Jahrhunderts bis auf un⸗ 
ſere Zeiten ein Eigenthum der nun erloſchenen Gra⸗ 
fen Leslie war, iſt mit feinem: anſtoßenden Garten 
ſchon in früͤhern Zeiten eines der anſehnlichſten Ge⸗ 
baͤude der Stadt Graͤtz geweſen. Steyermarks 
Staͤnde haben es jetzt zur Errichtung eines Natio⸗ 
nal⸗Muſeums erkauft, und ihm, aus Dankbarkeit 
gegen den erlauchten Wohlthaͤter ihres Vaterlan⸗ 
des, den Namen Johanneum gegeben. Der neue 
Name, die neue Beſtimmung dieſes Gebaͤudes macht 
es fuͤr alle Patrioten Steyermarks, denen die mo⸗ 
raliſche Vervollkommnung ihrer Mitbuͤrger und de⸗ 
ten Nachkommen redlicher Wunſch des Herzens iſt, 
allerdings merkwürdig, und ſo dürfte es unſeren 
Leſern auch nicht unangenehm ſeyn, etwas von ei⸗ 
nem früheren Beſitzer dieſes Hauſes zu erfahren, 
den man nach dem, was die vaterlaͤndiſchen Chro⸗ 
niken von ihm erzaͤhlen, mit Recht den Wee 
von Steyermark nennen kann. 


Dieſes nun zu einem friedlichen Eigenthume der 
Künfte und Wiffenfchaften beſtimmte Gebäude war 
einſt ein Eigenthum des Freiherrn v. Rauber, von 


Krain nach der Steyermark verpflanzte. V 

fer Familie wurde es ehemals der Rauberbof 
nannt, und wenn auch dieſes Haus terhin duch 
die Veranderung ſeiner Beſitzer den Namen L gell 
hof erhielt, ſo verewigt doch noch der Name ber 
Gaſſe, worin es fteht, das Andenken feiner E 
Beſitzer, denn dieſe wird Hyd immer die u. 
gaſſe genannt. 0 


denen ſich ein Zweig ihres edlen ae tu 


Der merkwürdigſte Mann unter den nun 
figern dieſes Hauſes war Andreas Eber hall 
Freiherr v. Rauber, der im 16ten Jahrhundel! | 

an der Spitze des vaterlaͤndiſchen Adels glän" 
Man konnte ihn mit Recht den deutſchen Herkul 
nennen, denn die Natur gab ihm mit freigeb 905 
Hand (wie es viele gleichzeitige Geſchichtsſchrß 
fagten) jene ſeltenen Eigenſchaften, welche die OF 
chen ihrem Alkid, die Juden ihrem 7 


legten. In einer 3 Ellen hohen Rieſengroͤße, ſch 

fie ihm eine bewundernswuͤrdige eee, 

um ihr Meiſterſtück vollkommen zu maden 

ſah fie ihn mit einem Barte von fo ungeh 
Laͤnge, daß derſelbe, in zwei dicke Zöpfe 

ten, dem Stehenden nicht nur bis an e 
ſondern von da zuruͤck bis an den Gürtel rell 

Dieſer ſonderbare Mann, deſſen Anblick E 
den noch vorhandenen Gemälden Staunen emal 
war der Jugendgefaͤhrte und vertrauteſte ich 
Kaiſer Marimilians II., welcher ſtolz darauf 0% 
ſo einen berkuliſchen Wächter feiner Perſon zu 
figen, Nie durfte er ſich von feinem Hofe a, 
nen; er mußte ihn, geſchmuͤckt mit der Wurde 
nes Hoſkriegsrathes, allenthalben begleiten. 7 
allen Turnieren erſchien der Freiherr v. Raub 55 
an der Seite des Kaiſers. Jedem Ritter 

vor ſeiner fürchterlichen Lanze, deren Stoß wit 
Blitzſtraht jeden Gegner zu Boden ſchmetterte Malt 
allen Kriegen war er ein unzertrennlicher Gallen 
feines gefrönten Freundes, dem er öfters das 
ben rettete. Seine Staͤrke war ſo groß, da 
mit einem Hiebe ſo manchen Feind vom 


ger 
daß 


Kopf bi 


auf den Sattel 


dete Hufeifen zu ſpalten vermochte, neugeſchmie⸗ 


Sehr ſpielend zerbrach und centnerſchwere 
daran f din ſchleuderte. Dieſe Eigenſchaſt, 
Wund mit Muth und Tapferkeit, machte ihn zum 
der feines Zeitalters. Sein Ruf verbreitete 
ie er alle Ränder Europens, und ihn zu feben, 
— die Fremdlinge aus fernen Staaten an das 
0 — des Kaiſers. Männer bewunderten und 
ke, eten ihn, ſelbſt die Schönen fanden an ihm, 
feines langen Bartes, Behagen, und bemuͤh⸗ 
ch, den Niebeſiegten zu beſiegen; denn in 
= Zeitpunkte hielt auch die zärtliche Hälfte un⸗ 
ane (echtes ſehr viel auf Maͤnnlichkeit und 
˖ ität, weil damals markloſe Schattenjuͤnglinge 
bartloſe Greiſe noch etwas Seltenes waren. 


Einſt beſuchte der Kaiſer feinen B ; 
hetzog Kari I, zu Graͤtz. Ra ub nr 
um fo freudiger, da ſich ihm dadurch eine ſchoͤne 
Gelegenheit darbot, ſein Vaterland, die Steyermark, 
zu ſehen, wo er, nebſt dem Rauberhofe in 
la Hauptſtadt, auch noch die Herrſchaften Thal⸗ 
2 beſaß. „Der Beherrſcher der Deutſchen wurde 

einem fuͤrſtlichen Bruder füͤrſtlich bewirthet. 
jeden Tag war ein neues Feſt veranſtaltet, die 
n Burg ertoͤnte von Jubel und Freude, 
te auber mußte bei allen dieſen Feierlichkei⸗ 
pe täglicher Zeuge und Theilnehmer ſeyn. Zu 
2 — eit fand ſich zufällig in Graͤtz ein getauf⸗ 
in Jude, von außerordentlicher Größe und Stärke, 
ſong delcher ſich rühmte, ein Abkömmling Sims 
bel d der ſchoͤnen Delila zu ſeyn, und den Ds 
den fo manches Kunſtwerk feiner gewöhnli⸗ 
auh; n Erſtaunen zu ſetzen wußte. Dieſer 
an ugs ſich in des Kaiſers Gefolge ein Ritter 
bi erordentlicher Stärke befände, und ließ fich 
fiel ' verlauten, es würde ihm nur ein Poſſen⸗ 
gen. Kun, den ſteyermaͤrkiſchen Herkules zu befie: 
Up gi, a, feine Tollkühnheit ging noch weiter! 
Tags der Hof mit ſeinen Großen beim 

und den faß, erſchien der Jude im Speiſeſaal, 
erte dreiſt den Freihern von Rauber 


urch 


zu einem Fauſikampfe heraus. Dieſer, zuͤrnend 
ob der Kühnheit des Abentheurers, war, nach dem 
Geiſte jener Zeit, doch zu ſtolz, die Aus forderung 
nicht anzunehmen, und in einem Nu verwandelte 
ſich der Speiſeſaal in einem Kampfplatz. Nun 
wurden Würfel gebracht, und die beiden Kämpfer 
looſeten, welcher von ihnen dem Gegner den erſten 
Schlag beizubringen habe. Das Loos entſchied 
für den Juden, dieſer verfegte dem Freiherrn mit 
ſeiner Rieſenfauſt einen heftigen Streich, daß er 
ohnmaͤchtig zu Boden flürzte, und nach Haufe ges 
tragen werden mußte. Acht Tage bedurfte Raus 
ber zu ſeiner Erholung, aber jetzt genas er, und 
die Stunde der Wiedervergeltung ſchlug. Kaum 


war der Hof verſammelt, kaum erblickte der Frei⸗ 


herr feinen trotzigen, hoͤhniſch⸗laͤchelnden Gegner, fo 
ſtuͤrmte er, von Zorn entbrannt, auf ihn los, er⸗ 
haſchte mit der linken Hand deſſen Bart, den er 
zweimal um dieſelbe wickelte, und führte mit der 
rechten einen ſo gewaltigen Hieb darauf, daß ihm 
die Haare und Kinnbacke in der raͤchenden Fauſt 
blieben. Der unglüdliche Jude, welcher nun den 
Bart ſammt der Kinnlade verloren hatte, mußte 
ſeine Verwegenheit mit dem Tode buͤßen. — Dieſe 
That empoͤrt zwar jetzt unſer Zartgefuͤhl, doch ſie 
ſtellt uns die Lebensweiſe unſerer Urvaͤter in jenen 
rohen, aber kraftvollen Zeiten anſchaulich dar. 
(Beſchluß folgt.) 3812211 

ö ett int 49 
nme 
Vermiſchte s. 
An der Univerſitaͤt zu Berlin lehren gegenwaͤr⸗ 
tig 52 ordentliche und 43 außerordentliche Profefs, 
ſoren, 38 Privatdocenten und 6 Lehrer der neuern 
Sprachen und Kuͤnſte, zuſammen 139. Die Baht. 
der Studirenden betrug im letzten Sommerhalb⸗ 
jahre 1607 und mit Einſchluß der Nichtimmatri⸗ 
culirten 2069. . 
Breslau, 17. Jan. Aus Braunsberg wird über. 
den Verlauf der Unterſuchungen gegen den Moͤrder 
Kühnapfel Nachſtehendes berichtet: Der it. Kühn⸗ 


apfel leugnete in den mit ihm angeſtellten Verhoͤren 
jede Theilnahme an dem Verbrechen, und man gab 
ſchon die Hoffnung auf, den Angeklagten zum Ge⸗ 
ſtaͤndniß zu bringen. Da kommt der Polizeirath 
Dunker aus Berlin an. Derſelbe erzaͤhlt, daß Se. 

Maj. der König gleich beim Empfange der Nach: 

richt über den Mord des Biſchofs, fich an den Schnei⸗ 
der Kübnapfel erinnert habe. Dieſer habe naͤmlich 
vor einiger Zeit an ihn geſchrieben, und ihn vorge⸗ 
ſtellt, daß er zwar nur ein Schneider ſey, ſich aber 
zu etwas Hoͤherem beſtimmt fühle — und ihn ge⸗ 
beten, ihm 100 Thlr. zu ſchicken. Er wende ſich 
an den Koͤnig, weil ihm das Pfaffengeſchmeiß in 
Braunsberg zuwider ſey, Se. Maj. habe ihm da⸗ 
her, dem Polizeirath, aufgetragen, vor allen dieſen. 
Schneider ins Auge zu faſſen, da derſelbe wohl der 
Mörder, ſeyn koͤnne. — Der Polizeirath Dunker 
unterrichtete ſich nun genau von der Lage der Dinge 
und ging am 10. zu dem Angeklagten ins Gefängs 
niß. Nach einer 6ſtuͤndigen Unterredung iſt es 
ihm gelungen, den Mörder zum Geſtaͤn d⸗ 
nüß zu bringen Demnach iſt der Hergang 


der Greuelthat folgender: Schon ſeit 4 Wochen 


ging der Moͤrder mit dem Gedanken um, den Bi: 
ſchof zu berauben und nach Umſtaͤnden auch zu er⸗ 
morden. Er war aber unſchluͤſſig, an welchem Tage 
er die That vollbringen ſollte. 
ſtimmte er den Abend dazu. Der Abend kommt, 
er nimmt ein Beil unter den Rock und geht in die 
Pfarrkirche, um zu lauſchen, ob die Bedienung des 
Biſchofs darin iſt. Er ſieht die Bedienten des Bi⸗ 
ſcho alle hereintreten, weiß nun aber noch nicht, 
ob te 9 50 für ihn ein 116 ſey. 
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1 bedeuten Anglück 2 dir aber ir 
mode beſchaͤftigt iſt, nichts davon vernimmt. 25 


5 ihm eine Fratl. Er denkt: —. 305 gilt 


Wee er für ein gutes 3 und geht 
geraden Wegauf bis Anhöhe der Stadt, wo die 


Um 3. Morgens be⸗ 


Boden. Es geſchieht dies Alles fo be 


Curien liegen. — Allein die Frau, die ei 
Pforte der Küche begegnet war, macht ihm doch 

der Serupel. Er entſchließt ſich alſo, auf! we 
Zeichen zu warten. Der Mond ſtand hoch am 
mel und der Sturmwind trieb lichte Wolken ei 
her. Er ſagt alſo zu ſich: „Wenn der Mond, 
vor die Uhr 6 ſchlaͤgt — dreimal mit Wolken ul 
hüllt wird, — dann geheſt du zum Biſchof; 
wenn nicht, — ſo verſchiebeſt du die That fü he 
Er gehet alſo auf und ab, wartend auf dieſe Zeche, 
Der Mond wird viermal durch Wolken verhüllt, 
iſt es ihm gewiß, daß die Hoͤlle ſein Vorha an 
guͤnſtige. Er zieht alfo eine Larve über das GT 
und ſchreitet zur That. Er klopft an die bisch 
liche Wohnung, Die Wirthin ‚öffnet ihm. El 
verlarvt. Die Wirthin entſetzt ſich — und erg 
ihr ein Paar Hiebe mit dem Rüden des 2 
Sie ſinkt nieder — erhebt ſich aber wieder 
er fordert Geld. Die Wirthin erklaͤrt, ſie habe 
und er dringt in fie, es vom Herrn zu holen. 
verſpricht es, und er hilft ihr zur Treppe hin 7 


zur Schlafſtube des Biſchofs. Er bleibt an de 
ſtehen und hört den Biſchof fagen, ſie moge 
Mann hereintreten laſſen, er werde ihm wit , 
ben. Der Moͤrder tritt herein — der a 
ſchrickt, zieht feine Börfe und giebt ſie ihm 
Moͤrder erklaͤrt, daß er damit nicht ti 
Nun, ihr ſollt mehr haben, erwiederte der 

und oͤffnete eine Commode, giebt ihm: eine a 
Doſe und eine goldne Uhr. Der Moͤrder 
mehr. Unterdeſſen ſchleicht ſich die we 
dem Zimmer. Küͤhnapfel eilt ihr nach und 

ihr einen ſcharfen Hieb in den Kopf — ſie ni, 


Biſchof, der in einem entfernten Winkel 
Schlafſtube mit dem Oeffnen der Faͤcher dae d 


on 


Mörder: ſteht wieder vor dem Biſchof. O 


giebt ihm einen Beutel mit preuß. Thaler. ei 


eine Börfe mit Gold. Kuͤhnapfel 1 
Da giebt ihm der Biſchof die Coupons von fen, 2 
Tor) Staatsſchuldſcheinen, mit dem Bemer 


lude nun nichts wehre Oer Mötter befehtt et 


„Die unter geiſem Stöhnen das bluttriefende 
wa Ahebt. Der Mörder zieht ſein Beil un d giebt 
en . einige Hiebe. Hierbei verrückt ſich feine 
Nich Er reißt ſie ab und wirſt ſie zur Erde: Der 
10 3 ſinkt mit dem Rufe: „O mein Gott! in 

Aniee. Von einer unwiderſtehlichen Mordluſt 
Ain dieſe find feine Worte — holt K. weit 
0 und keiſchmettert dem Bischof den Schadel, Jo 

Bien. bewußtlos zu Boden ftürzt. Wie viele Hiebe 
er dem Biſchof noch weiter gegeben, weiß er nicht 
Be Nun geht der Mörder langſam aus 
70 Hanfe mit dem feften Entſchluſe, Jeden zu 
korden, der ihm im Haufe oder auf dem Hofe 
9 5 — Dies iſt der ſchauderhafte Hergang der 
g räuelthat. Der Moͤrder hat noch andere 
i a und feine Mutter 
0.5 ikmikten eines Kindes mor⸗ 
1 3 0 den er begangen, und wer weiß, was 
Fee de ee e Din 12. d. M. 
wunde der Biſchof beerdigt, gegen 60 Geiſtliche von 
N und fern I DL N r 
de begleiteten die Leiche. Die Studenten 
eum Hosianum aus Braunsberg trugen 


den 8 
ind Der Ober⸗Praͤſident, der kommandi⸗ 
ide Ge 


h neral, der Chefs Präfident, der Kanzler 
e en andere Würdenträger waren zu⸗ 
Au Die Volksmaſſe war unüberſehbar. Kein 


N (Gsseisee Kiesentite 
Stan Doren.) Joh. Gottfr. Höpfner, B und 
Tochtaenbef allh., und ir bft. geb. John, 
Lone. Leb, den e g. den 10. Jan., Auguſte 
und Frn End Gottfr. Raſt, Schuhmachergeſ. allh., 
SM, Carol. Eleon. Aug. geb. Finke, Sohn, geb. 


* 


Der Biſchof verſucht au Frn Joh. 


den 28. Dec,, ek! den (0. Jan. Guſtav Louis. — 
Joh. Georg Ernſt Goͤthlich. Schubmachergeſ. allh., 
Jul. geb. 818 Sohn, geb. den 29. 
Ear 


et. den Gruft. — Joh. Gottfr. 


Nitſchke, Inw. allh. und Frn. Joh. Eleon. geb. Koch, 
10. Jan., Johann 


Dec., get. den 
Wilhelm —? 5 Louiſe geb. Adler, unehel. Tochter, 
geb. den 3., get. den 10. Jan., Alwine Louiſe. 


(Getraut ) Mit, Friedr. Imman, Müller 
B. , a Sort malle 


Aug. Kadelbach, Mir. Cb Sam. Kadelbach s B. 
u. Tuchm i ner getr. deut an. 
Joh Georg Kindler, B. u. Victualienpaͤndler abs 
und Igfr. Chſt. Sophie Richter, weil. Hrn. Joh. 
Friedr. Richter's. Kreiserecutors all., nacbget ehel. 
einzige Tochter, getr. den 11. Jan. in Deutſchoſſig. — 


(Geſtorben.) Frau Chſt. Roſ. Hoffmann ged. 
Kloß, weil. Mft. Joh. Matth. Hoffmanns, B. und 
Aelteſten der Schuhm. allh., Wittwe, geft. den 12. 
Jan., alt 75 J. 5M. IT. — Mir. Joh. Chſt. Friedr. 
Lamprecht, Bu emer Oberaͤlteſter der Beutler und 
Handſchuhm. allh., geſt. den 11. Jan. alt 71 J. — 
Hrn. Moritz Ferd. Bauer's, B. u. Kaufm. allh., und 
Frn. Henr. Pauline geb. Werner, Sohn, Theodor 
Moritz, geſt. den 9. Jan. alt 13 J. 2M. 22 T.— 
Mſtr. Carl Gottft. Hoffmann's, B. u. Schuhm. allh., 
und Job. Carol. geb. Deichsler, unehel. Sohn, Carl 
Heinrich, geſt. den 12. Jan., alt 6 J. 11 M. 30 T.— 
Mſtr. Jop. Carl Wilh. Schenk's, B. u. Riemers allh., 


und rn Carol. Sophie Adelheid geb. Troſt, Tochter, 


Emma Bianca Adelheid, geft. den 10. Jan, alt 2 

32. — Din Friedr. Lengefeld's, De 
der J. Comp der Königl.Preuß- 1. Schuͤtenabthrallh. 
und Frn. Joh. geb. Scholz, Sohn, Robert Rudolph 
Wilhelm, geſt. den 7. Jan., alt7 J. 6 M. 5 T. Der⸗ 
ſelben Eltern Sohn, Herrmann Theodor Oswald, 
eft. den 9. Jan., alt 43. 3 M. 13 T. — Frau Chſt. 
Frieder. Fiſcher geb. Lenk, weil. Mſtr. Joh. Gottfr, 

Fiſcher's. Scharfrichters in Reichwalde, Wittwe, ge 
den 8. Jan. alt 61 J. —. Joh. Gottl. Starkes, Inw. 
allh., Frn. Anna Roſine geb. Graͤhm, Tochter, 
Emilie Bertba, geft. den 9. Jan, alt 2 5.9 M. 20 T. 
ich. Otto, Tuchmachergeſ. allh., eft. den 
„Jan., alt 43 J 4 M. 10%. — Job. Gottlieb 
Stricker s, Schuhmachergeſ. all und Frn. Joh, 
Helene geb. Krauſe, Sohn, Johann Carl Auguſt, geſt. 
den 12. an., alt 4 J. IM. 19. L m5 DER 


— 


. Oochſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 14. Januar 1844. 


F — Ä : 8 ren — 
= Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 6 ſgr. 3 pf. [ i thirſ 25 for. — pf. 


„ „ SGerſte 1 > „ 


1 | 8 s Hafer — = 23 » 9 * — ı, 22 6 « — 


Bekanntmachungen. 5 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 23. bis 28. Januar. 


** 9 | Name Name Name der Straße, Haus- 
des Abzugs. des Ausſchenkers. | des Eigenthümers. Iwo der Abzug ſtattfindet. Nummer. 


den 23 Jan. Frau Gerhaus Erb.“ Herr Vogels Erb. Untermarkt Nr. 265. 1 
26. — Herr Müller jun. Herr Klare Neipftraße 351. E. 
28. — | Frau M. Vogel Herr Lochmann Bruͤderſtraße „13. Gee 


SGoͤrlitz, den 19. Januar 1840. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 
Daß auf Bielaer Revier, im Bürgerwalde des Goͤrlitzer Forſts, eine Parrdie Seine hi 
freien Verkauf in einzelnen Klaftern à U thle. 20 fgr., gegen ſofortige baare Bezahlung an dene 
angeſlellten Verkaͤuſer, aufgeſtellt it, und der Verkauf mit dem 25. d. M. beginnt, wird hier 
kannt gemacht. 2 
Goͤrlig, den 19. Januar 1841. Der Magifirat. 7 
Daß eine Partbie Scheitholz 2ter und iter Sorte, in einzelnen ‚ Abtheilungen auf D 
Rauſchger⸗, Groß⸗Tzſchirner⸗, Neuhammer⸗ und Koblfurtber Revier ſtebend, am 23. dieſe je 
nats, Vormittags 9 Ubr, auf dem Forſthauſe zu Rauſcha Öffentlich an den Beſtbietenden, !“ 


fofortige baare Bezahlung verkauft werden fol, wird hiermit bekannt gemacht. 15 
Goͤrlitz, den 16. Januar 1841. Der Magi ſt et at. 2 
Schleſiſche Pfandbriefe Lit. B. werden Behufs der Abſtempelung und Ausreichung neuer 
pons über die Zinſen vom 1. Januar 1841 bis einſchließlich December 1845 Serie II. übern 
und gegen eine billige Proviſion reell und puͤnktlichſt beſorgt. Br 
Da auf Schriftwechſel weder die betreffende Behörde, noch deren Beamten ſich einlaſſeh 
vielmehr jedem Inhaber eines Pfandbriefs Lit. B. anheimgeſtellt bleibt, die qu. Coupons en 
perſoͤnlich oder durch einen Beauftragten reſp. in Breslau oder in Berlin in Empfang #" 
men, fo erbietet ſich zur Uebernahme diesfaͤlliger lang 9 
das Central⸗Agentur⸗Comtoir zu Görlit 
Petersgaſſe Nr. 276. 2 
> Cap it a i e n \ 

jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, ſind jederzeit zu billigen Zinſen und gegen 
billige Provifion für deren Beſchaffung, auf Grundſtücke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bei # 
cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. ni 
Das Gentrals Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276. — 
Sonntag den 24. Januar wird die Bühne eroͤffnet mit einem Prolo e, geſprochen von 
dame Forintr. Hierauf: Das bemooſte Haupt, oder: Der lange Jöracl, Sr 
4 Akten von N. Benedir. Montag: Die Schule des Lebens, Ecaufplel. Zfautdı 
Wieſer vom Prager Theater als Gaſt. Do b e, conc. Schauſpiel⸗Unternehmer. 
Ein tüchtiger, mit guten Atteſten verſehener Ziegelmeifter findet eine vortheilhafte und dauern a 
Rellung beim Dominio Nieder⸗Zibelle bei Muskau. Hierauf Reflectirende konnen ſich jederzeit pe“ 

bei demſelden melden und die nähern Bedingungen daſelbſt erfahren. „ en ae FED 


